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Inland. 


Berlin den 26. Nov. Des Königs Majeſtät haben bei Allerhöchſtdero An— 
weſenheit in der Rhein⸗Provinz und in Weſtphalen den Landräthen Freiherrn von 
Eerde, im Kreiſe Geldern, Perger, im Landkreiſe Trier, und Groos, im 
Kreiſe Wittgenſtein, den Charakter als „Geheimer Regierungs-Rath“ beizulegen 
geruht. — 
Se. Majeftät der König haben Allergnädigſt geruht: Dem Regierungs-Rath 
Friedrich Auguſt Hanewald zu Merſeburg den Charakter als Geheimer 
Regierungs⸗Rath; dem Kaufmann Biſchoff zu Graudenz den Charakter als 
Kommerzien⸗Rath; und dem Geheimen Regiſtrator Engel beim Kriegs-Miniftes 
rium den Charakter als Kanzlei-Rath, fo wie den Militair-Intendantur-Secre— 
tairen Zimmermann beim 1ſten Armee- und Schön beim Garde-Corps den 
Charakter als Rechnungs-Rath zu verleihen. 


Der Königlich Großbritaniſche außerordentliche Geſandte und bevollmächtigte 
Miniſter am hieſigen Königlichen Hofe, Graf von Weſtmoreland, iſt von 
London hier angekommen. — Se. Durchlauchſt der Fürſt Auguſt von Suk⸗ 
kowski, iſt nach Paris abgereiſt. 


Berlin. — Dem Veruehmen nach werden die Erkenntniſſe wider die des 
Hochverraths angeklagten Polen am 2. December d. J. (Donnerftag) im Sitzungs⸗ 
Saale des dazu eingeſetzten Gerichtshofes publicirt werden. 

Berlin, den 26. Nov. — Diefer Tage ſoll, wie man erfährt, eine Com— 
miſſion aus den Finanz⸗Miniſterium nach Hamburg abgegangen fein, um daſelbſt 
in Sachen der Differenzialzölle Unterhandlungen anzuknüpfen. Der Geheime— 
Ober⸗Finanzrath v. Pochhammer wird als derjenige genannt, welcher an der 
Spitze der Commiſſion ſteht. Jedoch verlautet über den näheren Inhalt dieſer 
Handelsſendung noch nichts. — In Folge des neuen Judengeſetzes, welches den 
dieffeitigen Israeliten die Freizügigkeit geftattet, hat ſich von hier aus ein jüdiſcher 
Glaubensbekenner nach der Infel Rügen, und zwar nach Puttbus übergeſiedelt. 
Er iſt ſomit der erſte jüdiſche Bewohner der Juſel. Von Seiten der Puttbuſſer 
Commune wurde er mit Freuden aufgenommen. — Dagegen erfahrt man 
von der Elbe aus, daß der Paragraph gedachten Geſezes, worin Niederlaſſung 
und ſelbſt Aufenthalt ausländiſcher Juden in Preußen — mit Ausnahme zum 
Zwecke von Handelsgeſchäften — unterſagt iſt, mit aller Strenge ausgeführt 
wird. Nicht nur Commis und Lehrlinge, ſondern auch ausländiſche Schüler von 
Lehr⸗Anſtalten ſollen den Befehl erhalten haben, das Land zu verlaſſen. Da 
wir dieſe als ſicher hierher berichtete Nachricht nicht aus eigner Anfchauung beftä> 
tigen können, fo wollen wir fie uur als Gerücht mitgetheilt haben, welches indeſ⸗ 
ſen aus dem Geiſte des neuen Geſetzes nicht entſprungen zu ſein ſcheint. 

Berlin. — (Publiciſt.) In der Sitzung vom 29. Oktober fand bekanntlich 
im Polenprozeſſe die Verhandlung mit dem Müllergeſellen Deregowski ftatt. Als ein 
erheblicher Belaſtungszeuge war der Müller Blaſzezynski aus der zur Johannis 
mühle bei Poſen gehörenden Windmühle geladen. Derſelbe hat in der Unterſu— 
chung eidlich bekundet, daß ihn der Angeklagte Deregowski am 3. März 1846 
zur Theilnahme an der Revolution aufgefordert habe. Bei ſeiner Vernehmung 
im Andienztermin ſtellte er die Behauptung auf, daß ſeine in der Vorunterſuchung 
abgegebene Ausſage die Unwahrheit enthielte, und daß der Angeklagte weder von 
der Revolution mit ihm geſprochen, noch gar ihn zur Theilnahme an einer ſolchen 
aufgefordert. Der Zeuge bemerkte, daß ſeine frühere Ausſage ſowohl, als auch 
der darauf geleiſtete Eid von dem ihn damals vernehmenden Richter erzwungen 
worden ſei. Gegen dieſe Behauptung ſprachen verſchiedene Umſtände, ſo daß der 
Staatsanwalt ſchon damals erklärte, er werde die nöthigen Anträge behufs Ein⸗ 
leitung der Unterſuchung gegen den Zeugen Blaſzezynski wegen Meineides formi⸗ 
ten. Dieſer eklatante Fall hatte die Aufmerkſamkeit der höchſten Juſtizbeamten 
erregt, und es fol in Folge eines von dem Stgatsauwalt in dieſer Angelegenheit 


den 29. November 1847. 


G. Müller. 


erſtatteten Berichts angeordnet fein, den Müller Blaſzezynski unter der Anklage 
des Meineides vor denſelben Gerichtshof zu ſtellen, vor dem er die Erklärung abs 
gegeben hat, früher einen falſchen Eid geleiſtet zu haben. Die Sache iſt denn 
auch außerordentlich beſchleunigt worden, und die Verhaftung des Blaſzezynski 
bereits erfolgt. Vor wenigen Tagen iſt er in die hieſige Hausvoigtei eingeliefert 
worden. 

Berlin. — Im Laufe der vorigen Woche wurde der Landſchafts-Rath 
A. v. Guttry aus Poſen, einer derjenigen 254 Angeklagten im Polenprozeß, 
von dem die Anklagefchrift behauptet, daß er „mit zu den Häuptern der entdeckten 
Verſchwörung“ gehöre, aus dem hieſigen Staatsgefaugniſſe — wie es heißt, 
wegen Familienrückſichten — entlaſſen. 

Der Tag der Einberufung des ſtändiſchen Ausſchuſſes ſoll jetzt, wie 
man hört, beſtimmt auf den 15. Januar feſtgeſetzt worden fein. In dem dem 
nächſt zu erwartenden Einberunfungs-Schreiben ſoll jedoch zugleich angegeben wer⸗ 
den, daß die Beſtimmung des diesmaligen Zuſammentreteus des Ausſchuſſes aus⸗ 
ſchließlich dahin gehen wird, den Entwurf des neuen Strafgeſetzes zu berathen. 

Die Berl. Z.⸗H. enthält von Herrn Dr. Graevell folgende Mittheilung: Da 
die bisher aus Rußland über die diesjährige Cholera-Epidem ie bekannt ge⸗ 
wordenen Nachrichten leicht den Glauben an eine beſondere Milde derſelben erwek⸗ 
fen könne, es aber wohl kaum gerathen fein möchte, ſich über den drohenden 
Feind durch eine feine Macht verkleinernde Vorſtellung taͤuſchen zu laſſen, fo dürfte 
es nicht überflüſſig ſein, darauf aufmerkſam zu machen, daß Privatnachrichten 
aus Rußland von ſehr zuverläſſiger Quelle einigen Zweifel an der Richtigkeit 
jener Mittheilungen aufkommen laſſen. Nach einem Briefe aus Kaſan vom 
26. Okt. d. J. herrſchte daſelbſt, trotzdem man fortwährend die Fortſchritte der 
Krankheit als unbedeutend zu ſchildern bemüht war, die größte Beſtürzung, in⸗ 
dem das Auftreten der Sache an manchen Orten vielmehr ein äußerſt heftiges ge= 
weſen ſein ſoll. So ſollte, nach in Kaſan verbreiteten Gerüchten, in Sara— 
tow, 85 Meilen ſüdlich von Kafan, von wo aus die Cholera nach dem letzte— 
ren Orte gelangte, dieſelbe die Einwohnerſchaft nicht blos deeimirt, ſondern ſo— 
gar den fünften Theil derſelben, nämlich von 25,000 Einw. (in den ofſieiellen 
Berichten waren 43,000 angegeben) 5000 hinweggerafft haben, und man würde 
noch mehr Opfer befürchtet haben, wenn nicht Alle, die ſolches nur irgendwie 
auszuführen vermochten, aufs Land geflohen wären — was als das beſte Schutz 
mittel betrachtet wurde — oder nach nördlicheren Gegenden ſich begeben haͤtten, 
die vor 17 Jahren von der Cholera verfchont blieben. Auch in Moskau ſoll 
die Sterblichkeit ſehr bedeutend geweſen ſein. Mag man nun immerhin dieſe 
Gerüchte als wohl einigermaßen übertrieben anſehen, fo ſpricht gegen ein mildes 
Auftreten der Krankheit doch ſchon hinlänglich der Umſtand, daß die Univerſität 
und die beiden Gymnaſien in Kaſan geſchloſſen wurden, und während die höch⸗ 
ſten wie die niederen Kreiſe von der Cholera mit gleicher Heftigkeit heimgeſucht 
wurden, Alles nach Wiatka und Orenburg zu entkommen ſuchte. Beim 
Abgang des erwähnten Briefes waren von dem Univerſitäts-Perſonal zu Kaſan 
an der Cholera geſtorben: der Rector der Franzoͤſiſchen Sprache d'Etchevery, der 
Orientaliſt Sommer und der Staatsrath, Profeſſor ord. der Diplomatie, Winter. 
Nach ſechswöchentlicher Dauer fing endlich die Intenſitaͤt der Seuche an, nach⸗ 
zulaſſen. 

Während in den melften Communen der alten Provinzen die Eintracht zwi⸗ 
ſchen der deliberativen und exekutiven Behörde (Stadtverordneten und Magiſtrat) 
in dem Geſchenk der Oeffentlichkeit ein neues Band erhalten hat, giebt es eine 
Stadt bei uns, wo gegenwärtig die Zwietracht zwiſchen beiden Collegien in ſchöͤn⸗ 
ſter Blüthe ſteht. Es ift Stralfund Das dortige Bürgerſchafts⸗ Collegium 
iſt nichts weniger als einverſtanden mit der ſtädtiſchen Wirthſchaft des ſogenannten 
Rathes, auch die Königl. Regierung des Bezirks iſt es nicht und dem Rath iſt 
ſogar bereits aufgegeben worden, ordnungswidrig eingezogene Gelder an das 
Stadt⸗Aerar wieder zurückzuerſtatten. Allein der Rath hat ſich an den König ge⸗ 
wendet und verlangt, daß die Sache der Cognition der Verwaltung entzogen und 
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der der Gerichte übergeben werde; ſeinerſeits hat auch das Bürgerſchafts-Collegium 
eine Immediat-Vorſtellung eingereicht mit der entgegengeſetzten Bitte. 

Thorn. — Aus Polen iſt die ſchriftliche Anzeige durch Privat-Correſpon⸗ 
denz hergelangt, daß der Eingangszoll für Rum, Wein, Zucker und 
Kolonialwaaren nächſtens wieder bedeutend erhöht werden foll. 
Wie man vermuthet, würde dieſe erhöhte Zoll-Seala mit dem 1. Januar in Ans 
wendung kommen; wozu ſie eigentlich dienen ſoll, iſt nicht recht abzuſehen. Die 
unbedeutenden Rum- und Zuckerfabriken, die Polen bis jetzt beſitzt, haben bei 
den zeitigen Zollſätzen die Konkurrenz der auswärtigen Fabriken nicht zu fürchten 
gehabt, ſomit iſt der einzig denkbare Grund für die neue Zollſcala: die Förde— 
rung der einheimiſchen Induſtrie, hier nicht zureichend. 


Tilſit. — Durch alle Blätter, welche die in der Zeitung für Litthauen, 


und Mafuren feiner Zeit zur Sprache gebrachte Beſchwerde gegen Ruſſiſche Bes 
hörden, in Betreff des Menſchenhandels mit Preußiſchen Unterthanen aufgenom- 
men hatten, iſt auch die Nachricht gegangen, daß in Folge der Thätigkeit der von 
hier aus abgeſandten Preußiſchen Commiſſion eine ſtreuge Unterſuchung eingelei— 
tet, und eine Anzahl Ruſſiſcher Beamten don der Grenze nach dem Innern des 
Reiches verſetzt worden ſei. Wir, mit den Ruſſiſchen Zuſtänden ziemlich vertraut, 
hielten ſchon damals die Nachricht entweder für einen Zeitungspuff, oder für ein 
geſchicktes Manöver, um die Wachſamkeit der Preußiſchen Regierung zu täuſchen 
und die Aufmerkſamkeit des Publikums einzuſchläfern. Ju dieſer Anſicht wird nun 
durch den Erfolg derjenigen Schritte, die von Preußiſcher Seite in dieſer Bezie— 
hung gethan find, vollkommen beſtätigt worden. Die Unterſuchungs-Commiſſiou 
nämlich iſt in dieſen Tagen, ohne irgend etwas ausgerichtet zu haben, zurückge— 
kehrt. Man hat ſie mit Formalitäten hingehalten und eine mangelnde Autoriſa— 
tion von Seiten des Ruſſiſchen Miniſteriums zur Einleitung einer genauen Unter— 
fuchung angegeben. Wir haben dieſen Ausgang vorausgeſehen. Ohne den Mit— 
gliedern jener Commiſſion perſöulich nahe treten zu wollen, müſſen wir fie dech, 
ihrer Stellung nach, fit zu wenig geeignet halten, in einer Angelegenheit, in der 
nicht nur das Wohl und Wehe Preußiſcher Bürger auf dem Spiele ſteht, ſondern 
die, vorausgeſetzt, daß Ruſſiſche Behörden, wie nicht mehr zu bezweifeln, dabei 
mit im Spiele find, auch eine Verletzung der Preußiſchen Hoheitsrechte involvirt, 
die Preußiſche Regierung würdig und ausreichend zu vertreten. Es iſt ſchon oft 
von der Preſſe darauf hingewieſen worden, daß die Intereſſen Deutſcher Staats— 
Angehörigen im Auslande ungenügend und mangelhaft geſchützt ſeien. Wahrend 
nicht nur die größeren Europäiſchen Mächte, ſondern ſelbſt die Staaten geringe— 
ren Ranges, Holland, Belgien ꝛc., au allen Orten, in denen Handels- oder 
ſonſtige materielle Verhältniſſe eine Vertretung ihrer Unterthanen wünſchenswerth 
machen, Geſandte und Conſuln acereditirt haben, die mit Euergie und Entſchie— 
heit die allgemeinen und perfünlichen Rechte ihrer Landsleute wahrnehmen, finden 
Preußiſche, reſp. Deutſche Bürger, bei den Repräſeutauten ihrer Regierung, 
weun ſolche überhaupt noch vorhanden, oft jo wenig Schutz, daß fie es zuweilen 
ſchon vorgezogen haben, bei den Vertretern fremder Mächte Hülfe zu ſuchen. Die⸗ 
ſem Umſtand, der nicht nur die materiellen Intereſſen der Betreffenden, ſondern 
auch die Stellung der Regierung ſelbſt in hohem Grade beeinträchtigt, iſt es, ne— 
ben mehreren anderen Gründen, zuzuſchreiben, daß die Deutſche Nationalität im 
Auslande fo wenig geachtet und in vorkommenden Conflicten fo ungenügend reſpec— 
tirt wird. Dies gilt namentlich in Betreff Rußlands), wo die unſcligen Zoll- 
Grenzverhältniſſe und die Öfteren Uebergriffe, die ſich Ruſſiſche Behörden zu Schul— 
den kommen laſſen, eine energiſche Vertretung Preußiſcher Unterthanen Doppelt 
winfchenswerth machen. Eine ſolche iſt zunächſt nur dadurch zu erreichen, daß 
höherſtehende, mit ausreichenden Vollmachten verſehene und auch durch ihre 
Perſönlichkeit Achtung einflößende Beamte, ſelbſt bei anſcheinend unbe: 
deutenden Veranlaſſungen, mit der Wahrnehmung der Preuß. Gerechtſame beauftragt 
werden. Namentlich der letztere Umſtand, die perſönliche Repräſentation, 
iſt in Rußland bei der Stellung und dem Charakter der dortigen Beamten, von 
hoher Bedeukung. Jedenfalls iſt in Rußkand mehr, als irgendwo andeis, noth- 
wendig, daß bei vorkommenden Conflicten, in denen eine ſpecielle Sendung er⸗ 
forderlich iſt, dazu Manner ausgewählt werden; die neben unanfechtbarer Redlich— 


leit, auch durch Aeußeres und ihre ganze Umgebung zu imponiren vermögen. 


Wer Ruſſiſche Verhältniſſe kennt, wird mit uns in der Behauptung übereinſtim⸗ 
men, daß eine Achtung gebietende Perſönlichkeit, hoher Rang und entſprechende 
Titel, ja ſelbſt eine glänzende Uniform im Czaaren-Reiche mehr auszurichten ver— 
mögen, als geiſtige Verzuͤge, ja ſelbſt mehr als diplomatiſche Gewandtheit. Dieſe 
Erfahrung iſt bisher faſt nie genügend herückſichtigt worden, und auch im beſpro— 
nen Falle ſchreiben wir einen großen Theil des unglücklichen Erfolges der verläu— 
fig wegen des gedachten Menſchenhandels geführten Uuterhandlungen jenem Um— 
ſtande zu. Ein Preußiſcher Juſtizrath, ohne weitere Titel und Dekorationen, 
ohne ein glänzendes Gefolge, findet in Rußland ſchon von vorneherein für eine 
nachdrückliche Thaͤtigkeit Schwierigkeiten, die der redlichſte Wille und die glück— 
lichſte geiſtige Befähigung nicht zu beſiegen vermögen. Moͤchte unfere Regierung 
dieſem ſehr bedeutungsvollen Umſtande ihre Aufmerkſamkeit zuwenden, namentlich 
aber in der betreffenden Angelegenheit die angedeuteten Schritte nicht verfäumen, 
um die Gerechtſame ihrer Angehörigen zu ſchuͤtzen und zu wahren. (B. N.) 


*) Als ein Veiſpiel, wie wenig in Rußland die Preußiſche Nationalität reſpec⸗ 
tirt wird, diene die Beſtimmung des neuen Geſetzes in Betreff der fremden Hand- 
werksgeſellen, nach welcher die dortigen Meiſter für die Tüchtigkeit, Moralität und 
loyale Geſinnung der aus dem Auslande zuziegenden Geſellen Garantie leiſten müſſen. 
Dieſe Beſtimmung findet eine alleinige Ausnahme in Betreff Engliſcher Untertha⸗ 
nen, während die Preußiſchen trotz der zwiſchen den beiderfeitigen Höfen beſtehenden 
entente cordiale , ihr, und wahrſcheinlich mehr als ale übrigen Nationalitäten, un⸗ 
terworſen find, 


A u SI a n d. 


Deutſchland. 

Leipzig den 22. Nov. — Seit vorgeſtern eirculirt in unſerer Stadt eine 
Adreſſe „an die Mehrheit des Schweizeriſchen Volkes“, welche mit 
ſehr zahlreichen Unterſchriften bedeckt wird. 

Aus dem Sächſ. Erzgebirge, den 20. Nov. (Schleſ. Zig) Endlich 
iſt die Angelegenheit des Prof. Kerbler in Chemnitz beendet: Durch Minijterials 
verordnung iſt derſelbe in 50 Thlr. Strafe 15 Thlr. Koften und Landesverweis 
fung verurtheilt, weil er in Gelenau einige Kinder getauft hat. Zu dieſer Ente 
ſcheidung hat das Miniſterium 5 Monate gebraucht, während welcher 13 Ger 
meinden jeder gottesdienſtlichen Erbauung entbehrten, wenn ſie nicht von den 
Geiſtlichen zu Dresden und Leipzig geboten wurde, was nicht oft geſchehen konnte. 
Dazu mußten dieſe ſehr armen Gemeinden den Geiſtlichen untzlos bezahlen und 
waren verhindert, ſich einen andern zu ſuchen; Kerbler ſaß unthätig in Chemnitz 
und verſcherzte eine ihm angebotene ſehr gute Stellung in Königsberg und einige 
andere Anerbietungen und ſteht nun heimath- und brodlos da. Wenigſtens zwölf 
Mahnungen und Bitten um Euſſcheidung eine zweimalige perfönliche Bitte Ker⸗ 
blers und Rewitzers beim Cultusminiſter, gleichzeitige Eingaben aller Gemeinden 
— Alles half nichts; die Entſcheidung blieb 5 Monate aus. Unſere kleinern 
Gemeinden ſind wirklich in Verzweifelung— Möchte fich ein gottbegeifterter Apo⸗ 
ftel der neuen Lehre finden, welcher die armen ſchwer bedrückten Gemeinden wies 
der erhebt. 

Heidelbrg. — Der „Rheiniſche Beobachter“ ſpricht von einer Adreſſe, die 
demnächſt von hier an die 40 Bauern in der Mark abgehen ſoll. 

In der Nacht zum 15. Nov. ſtarb in Prag J. Jungmann, einer der ge 
lehrteſten Slawiſten, 75 Jahr alt. 

Ju Folge der Gewaltthat, die mehre Soldaten an dem Maurer J. in Mainz 
verübten, ſind alle Soldaten, bis zum Unteroffizier einſchließlich, die ſogenannten 
Uilaubskarten, deren Inhaber über die geſetzliche Zeit (Abends 87 Uhr) ausblei⸗ 
ben durften, abgenommen und iſt der Vefehl gegeben worden, jeden Soldaten und 
Unteroffizier, der außer Dienſt nach 85 Uhr auf der Straße augetroffen wird, ſo⸗ 
fort zu arretiren. 

Oeſterreichiſche Staaten. 

Wien, den 21. November. Ladislaus Pyrker, der Erzbiſchof von Erlau, 
liegt hier fo ſchwer darnjeder, daß er bereits die Sterbeſakramente empfangen hat. 

Geſtern wurden die neuen Gouverneure von Böhmen, Tyrol, Illyrien, fo 
wie ihre Nachfolger im Staatsrathe, definitiv ernannt. Die Ernennungen wer⸗ 
den in dieſen Tagen in der Hofzeitung veröffentlicht werden. — Die Nachricht 
von der Einnahme von Fryburg, welche ſchon am 19. über Berlin hier be⸗ 
kannt war, machte in den diplomatiſchen und höhern Kreiſen einen tiefen Eindruck. 
Es läßt ſich nicht verkennen, daß man dort auf einen heftigen Widerſtand rechnete— 
Die Augsburger Allg. Zeitung vom Freitag brachte uns erſt heute dieſe Nachricht, 
und man hat ſich bei dieſer Gelegenheit abermals überzeugt, daß die Route nach 
Frankreich und der Schweiz über Baiern und Württemberg für den Brief- und 
Handelsverkehr anf lange Zeit verloren if. Es wird und muß dies den beiden 
Regierungen einen Schaden von Millionen bringen und die Folgen find unbe⸗ 
rechnenbar. f 

Die Ungariſche Ständetafel beſchloß am 16. Nov., eine Commiſſion 
zur Ausarbeitung eines Preßgeſetzes niederzuſetzen. Alle Redner, auch die 
aus den confervativen Reihen, ſowie die geiftlichen Deputitten ſprachen ſich fir 
ein Repreſſivſyſtem mit Aufhebung der Ceuſur aus. f 

Wien den 23. Nov. Nach Berichten aus Gratz vom 20. d. kam es am 
Freitag dort zu bedauerlichen Erxceſſen. Einem im Spitale ohne geiſtliche Abſo⸗ 
lution geſtorbenen Beamten, der eines ſehr vortheilhaften Rufs genoß, verwei⸗ 
gerte die Geiſtlichkeit bei der Beerdigung die letzte geiſtliche Einſegnung. Hier⸗ 
über, und da etwas Aehnliches vor drei Wochen in Pettau vorkam, wo die Geiſt⸗ 
lichkeit bei dem verſtorbenen Poſtmeiſter das Gleiche verſucht hatte, wurde die 
Bevölkerung von Gratz ſo erbittert, daß ſich die Menge in das Spital, wo ſich 
die Leiche befand, begab, um dem Todten die letzte Ehre zu erweiſen. Der 
Feld⸗Pater des 4. Feld-Artillerie-Regiments ließ ſich bewegen, die geiſtliche 
Function zu verrichten, und nun ſetzte ſich der Zug, unter Begleitung von we⸗ 
nigſtens 10,000 Menſchen, denen ſich der Männer-Geſaug-Verein anſchloß, 
in Bewegung, und geleitete die Leiche des Verſtorbenen zu feiner letzten Nuheftätte, 
Nach feierlicher Beerdigung ſtrömte das Volk in die Stadt, und begab ſich vor 
den Palaſt des Erzbiſchofs Zängerle, dem unter dem Geſchrei; „Nieder mit dem 
Jeſuiten“, die Fenſter eingeworſen wurden. Dem Civil- und dem Militär⸗Gon⸗ 
verneur, die ſich bei dieſer Gelegenheit ſo trefflich beuahmen, wurde allgemeines 
Lob ertheilt. Abends war die Ruhe hergeſtellt. Hier beklagt mau allgemein 
dieſe Vorfälle, die nach der Geſchichte in Pettan an das Unglaubliche gränzen. 
Es iſt bekaunt, daß ſich die Hofkauzlei bei dem Vorfall in Pettau den Verſuchen 
eines Kirchen⸗Bauns energiſch widerſetzte, und die Beſtattung der Leiche feierlich 
angeordnet hatte. 

(N. K.) Man ſchreibt aus Peſih im Nov.: Auf dem nunmehr eröffneten 
Reichstag in Preßburg will man auch die ſtändiſche Vertretung der prote⸗ 
ſtantiſchen Kirche in Anregung bringen, und man hofft, daß die Stimm 
der Gerechtigkeit im Ständeſaal Gehör finden werde; denn jedenfalls iſt es arge 
Jukonſequenz, daß neben dem katholiſchen Kirchenfürſten Griechiſch - unirte und 
nicht unirte Würdenträger an der Magnatentafel Sitz und Stimme haben, und 
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nur die Vorſteher der lutheriſchen und reformirten Konfeſſion daſelbſt keinen Platz 
finden können⸗ Dieſe Konfeſſion zählt aber über 3 Millionen Bekenner im Lande. 
Frankreich. 

Paris, den 22. Nov. Das Journal des Débats meldet heute die 
ſchon bekannten Vorgänge, in Folge deren ſich der Franzöſiſche Geſaudte bei der 
Eidgeuoſſenſchaft von Bern nach Baſel zurückgezogen hat, und ſagt dann: „Nach 
der Verweigerung, welche dem Grafen Bois le Comte widerfuhr, würde ſein Auf— 
enthalt in Bern eine ganz andere Bedeutung gehabt haben, als vor diefem Um— 
ſtande. Für ihn kann es in dieſem Augenblick keinen Vorort, keine geſetzliche 
Schweiz geben, ſondern nur zwei in offenem Krieg mit einander befindliche Par— 
teien, zwei Lager. Bis jetzt konnte er in Bern bleiben, ohne daß man daraus 
hätte den Schluß ziehen können, er ſehe die radikale Partei für die geſetzliche 
Schweiz an. Dagegen würde man zu dieſem Schluß berechtigt geweſen ſein, 
wäre er nun noch ferner in der Mitte der Partei geblieben, die ſeine regelmäßigen 

Verbindungen mit den Kantonen des Sonderbundes verhinderte.“ 

Auf der Eiſenbahn von Orleaus hat ein großer Unfall ſtattgefunden. Ein 
Inſpektor, welcher eine Maſchine probirte, ſtieß mit dieſer in voller Schnelle in 
der Nähe des Bahnhofes von Orleans auf einen Zug, welcher vorgeſtern Abend 
um 11 Uhr von Paris abgegangen war. Bei dem Zuſammenſtoß wurden drei 
Waggons zertrümmert. Es wurden 12 bis 15 Perſonen mehr oder weniger 
ſchwer verletzt, drei davon tödtlich. 5 

Das ſeit längerer Zeit zwiſchen Cette und Marſeille fahrende. Dampfſchiff 
„Herault“ iſt dieſer Tage an der Mündung des Fluſſes, deſſen Namen es trug, 
geſunken; doch wurden Menſchen und Ladung am Bord gerettet. 

Die Union monarchique macht ihre Betrachtungen über die ſeit einiger 
Zeit in der höheren Geſellſchaftsſpäre herrſchende Selbſtmords-Epidemie. 

Die Pyrenäengrenze wird fortwährend durch ziemlich ſlarke Karliſteubanden 
unſicher gemacht. 

Der bekannte Miſſions-Prediger Ravignan begiebt ſich zur Wiederherſtellung 
ſeiner Geſundheit nach Rom. 

Der Courrier frangais will mit Beſtimmtheit wiſſen, daß zu Gunſten 
des Prinzen von Joinville die Stelle eines Groß- Admirals geſchaffen werden 
ſolle; es ſcheine jedoch, daß das Miniſterium nicht gewagt habe, dieſe Maßregel 
durch eine einfache Königliche Verordnung zu vollführen, und daß den Kammern, 
die man gefügig zu finden hoffe, zu gedachtem Zwecke ein Geſetz-Entwurf vorge— 
legt werden ſolle. | 

Nach einem Baponner Blatte waren bis zum 4. November dort 460 Spas 
nier durchgereiſt, welche nach Spanien zurückkehrten, um von der Amneſtie Ge— 
brauch zu machen. Es befanden ſich darunter der Schwager Cabrera's und an⸗ 
dere Perſonen von Rang: 

Herr Granier de Caſſagnac, Ex-Redakteur der miniſteriellen Epoque, iſt in 
Paris zurück, nachdem fein Verſuch, in Rom ein Franzöſiſches Journal zu grün⸗ 
den, vollſtändig geſcheitert iſt. 

Seit einigen Tagen bemerkt man, daß der Oeſterreichiſche Geſandte dem Mi: 
niſterpräſtdenten häufige Beſuche abſtattet, und ziemlich lauge bei ihm verweilt. 

Zwiſchen Lord Palmerſton und dem Herzoge von Broglie find die langen Kon— 
ferenzen wegen der Angelegenheiten von Laplata zu ihrem Ende gediehen. Als 
Reſultat derſelben giebt man an, daß Roſas von den gemeinſchaftlichen Streit— 
kräften Englands und Frankreichs angegriffen und bis nach Buenos Ayres verfolgt 
werden ſolle. 

Die Verhaftungen der beiden Brüder Lamarque, wovon der eine Unterſuchungs— 
richter in Riberad, der andere Arzt in Bordeaux, hat großes Aufſehen erregt. Die 
oͤffentliche Neugier iſt durch die Nachricht noch mehr geſteigert worden, daß Dr. 
Lamarque gleich nach ſeinem Eintritt ins Gefangenhaus ſich vergiftet habe. Man 
verſichert, beide Brüder fein als Wucherer berüchtigt, auch wurde ihnen der Vor— 
wurf zur Laſt gelegt, daß fie das öffentliche Vertrauen gemißbraucht und verſchie⸗ 
dener feiner Betrügereien ſich ſchuldig gemacht hätten. 

Man hat bemerkt, daß jeden Morgen zwiſchen 7 und 9 Uhr in unſerm Mi⸗ 
niſterium der auswärtigen Angelegenheiten ein Cabinetscourier eintrifft, der Depe⸗ 
ſchen aus der Schweiz bringt; ein Beweis mehr, welche große Wichtigkeit man 
hier auf die Vorgänge in der Eidgenoſſenſchaft legt. 

Nach der Preſſe iſt ernitlich die Rede davon, daß noch mehrere Forts zwi— 
ſchen Vanvres und dem Mont Valerien errichtet werden ſollen; eines jener Forts 
ſolle in dem Park von St. Cloud, ganz in der Nähe des Königlichen Schloſſes, 
aufgeführt werden; bereits ſeien die Pläne für dieſe neuen Werke entworfen wor— 
den; am vorigen Dienſtag Hätte der König in Vegleitung des Kriegminiſters, des 
Marſchalls Dode de la Brunerie und mehrerer Jugenieure das Terrain in Augen— 
ſchein geuommen; das Fort in dem Park von St. Cloud ſolle auf Koſten der Civil⸗ 
liſte gebaut werden. 

Die Getreide⸗Einfuhr im Oktober betrug 611,960 Hektoliter. Der Durch⸗ 
ſchnittspreis des Hektoliters Weizen, der im Monat Mai auf 38 Fre. geſtiegen 
war, iſt im Oktober anf 21 Fre. gefallen und ſinkt noch immer. 

In einer hieſigen Weinſchenke iſt abermals eine Falſchmünzerbande verhaftet 
worden, deren Mitglieder ſeit mehreren Tagen falſche Fünffrankenſtücke, die jedoch 
ſehr gut nachgemacht waren, in Umlauf geſetzt hatten. Man fand noch 15 ſolcher 
Fünffrankenthaler bei ihnen vor. 

Die Eröffnung der Cortes erſolgte mit großer Feierlichkeit. Die Königin war 
von ihrem Gemahl, von der Königin Mutter, von allen Miniſtern und den Gran— 
den von Spanien begleitet. Die Deputirtenkammer hat Barona zu ihrem Alters⸗ 


präſidenten ernannt; wahrſcheinlich wird Mon mit großer Majorität zu Präſiden⸗ 
ten gewählt werden. 
S Pa n i e n. 

Madrid, den 15. Nov. Dieſen Nachmittag um 1 Uhr begab ſich die re⸗ 
gierende Königin, von ihrem Gemahle begleitet, in einem achtſpännigen Staats- 
wagen auf einem großen, überall mit Truppen angefüllten Umwege nach dem Pa⸗ 
laſte des Senates, um, wie bereits erwähnt, die dort verſammelten Cortes zu 
eröffnen. In mehreren anderen Staats Karoſſen fuhren die Königin Chriſtine und 
der Hofſtaat vorauf. Die ſchöne Witterung hatte viele Zuſchauer herbeigezogen, 
die mit Neugierde nach dem Königlichen Paare ſchanten und einſtimmig die Be⸗ 
merkung machten, daß bie junge Königin faſt um einen Kopf über ihren Gemahl 


emporrage. Als fie in den Sitzungs-Saal eintrat, eilte fie dem Könige um einige 


Schritte voraus und nahm den Thron ein; während Letzterer ſich auf einen zur 
Linken deſſelben ſtehenden Seſſel niederließ. Nachdem der Minifter-Präfident der 
Königin die Thron-Rede überreicht hatte, verlas fie dieſelbe mit feſter Stimme, 
und jener erklärte hierauf die Cortes von 1847 für gefegmäßig eröffnet. Die Kö⸗ 
nigin und der König fuhren auf demſelben Wege nach dem Palaſte zurück, ohne 
daß man in den Straßen irgend ein Lebehoch vernommen hätte. 

Eſpartero hat von der Regierung Befehl erhalten, 6 Monate im Auslande 
zu bleiben. Da ſelbſt der Kriegs-Miniſter nicht befugt iſt, einen General auf dieſe 
Weiſe über die Grenzen des Landes zu verbannen, ſo fragt es ſich, ob Eſparte ro 
ſich in eine ſolche Zwangs-Maßregel fügen wird. (In unſerem letzten Blatte 
ſteht irrthümlich der Name des Generals Narvaez.) 

Der General Ortega, ein junger, ehrgeiziger Mann, hatte in den letzten Tas 
gen freien Zutritt bei der regierenden Königin, plötzlich verbannte der Kriegs⸗Mi⸗ 
niſter ihn nach Galicien. f 

Es hat ein ernſtlicher Kampf zwiſchen den Königlichen Truppen und den Kar⸗ 
liſten in der Nähe von Berga ſtattgefunden. Anfangs hieß es, 60 Karliſten 
ſeien dabei gefallen, darunter der Banden» Chef Boquica ſelbſt. Nun berichten 
aber Reiſende, welche aus der Gegend ſelbſt über die Grenze gekommen ſind, 
die Sache ganz anders; die Königlichen Truppen vielmeht ſollen übel weggekom⸗ 
men ſein. Die Karliſten ſollen ſich nach errungenem Erfolge auf Berga ſelbſt ge⸗ 
ſtürzt haben und die Garniſon darin von ihnen niedergemacht worden ſein. N 

Großbritannien und Irland. 
London, den 18. Nov. Heute um 1 Uhr Mittags wurde, der vorange⸗ 
gangenen Königl. Proklamation zufolge, das neue Parlament eröffnet, Das Ges 
rücht, die Königin werde die Seſſion in Perſon eröffnen, hatte eine Menge Volks 
herbeigezogen. Doch das Gerücht beſtätigte ſich nicht. Der Stabträger des Un⸗ 
tethauſes, Sir Auguſtus Clifford, erſchien bald nach 2 Uhr im Unterhauſe, wo 
bereits mehrere Miniſter und eine große Anzahl von Mitgliedern anweſend waren, 


und forderte im Auftrage der Lord-Kommiſſarien die Gemeinen auf, ſich ſogleich 


in das Oberhaus zu verfügen, um die Verleſung der Königlichen Kommiſſion für 
Eröffnung des Parlaments anzuhören. Nachdem dies geſchehen, kehrten die Ge⸗ 
meinen fofort in ihr Haus zurück und begannen die Sprecherwahl. Lord Sey⸗ 
mour beantragte die Wiedererwählung des vorigen Sprechers, Herrn Charles 
Shaw Lefevre, und ſeine Lobrede auf denſelben wurde von allen Seiten des Hau⸗ 
ſes mit Beifall aufgenommen. Herr J. A. Smith unterſtützte den Antrag und 
erging ſich gleichfalls in Lobeserhebungen über die bisherige vortreffliche Leitung 
der Geſchaͤfte durch Herrn Shaw Lefevre, fo daß, nachdem auch von Seiten der 
äußerſten Tories, Lord G. Bentinck's und Sir R. Inglis', die Billigung 
dieſer Ernennung ausgeſprochen war, Herr Shaw Lefevre einſtimmig und un⸗ 
ter anhaltendem Beifall zum Sprecher gewählt wurde. Derſelbe dankte für die 
ihm geſpendeten Lobeserhebungen und verſprach treue und unparteiiſche Erfüllung 
feiner Pflichten. Lord John Ruſſel, der den ſehr ehrenwerthen Herrn beglück⸗ 
wünſchte, beantragte jodann die Vertagung des Hauſes bis morgen Mittag 1 
Uhr. Während die Königliche Kommiſſion im Oberhauſe vorgeleſen wurde, hatte 
Lord J. Ruſſell längere Unterredungen mit Lord G. Bentinck, Sir R. Juglis und 
anderen Mitgliedern des Unterhauſes. ib, 

Einem ziemlich verbreiten Gerüchte zufolge, iſt Dr, Philpott, der während 
der Anweſenheit der Königin und des Prinzen Albrecht in Cambridge als Vices 
Kanzler fungirte, zum Erzieher des Prinzen von Wales ernannt. Sicher iſt, 
vaß er nach Windſor berufen und dort zweimal zur Königl. Tafel gezogen wurde. 

Sich i t .% 
Neueſte Nachrichtey vom Kriegsſchauplatze. 

Freiburg. — Die proviforifche Regierung hat unterm 19ten November 
nachfolgendes Dekret erlaſſen: 

„Die proviſoriſche Regierung des Kantons Freiburg, durch die Lage der 
Dinge berufen, die dringendſten Maßregeln zu treffen, um den Uebeln Einhalt 
zu thun, welche auf dem Vaterlande laſten, und deren Wiederkehr zu verhüten; 
erwägend, daß der Zutritt des Kantons Freiburg zur antinationalen Verbindung, 
Sonderbund genannt, hauptſaͤchlich das Werk der Jeſuiten und ihrer Affiliirten 
it; Augeſichts des Beſchluſſes der Tagſatzung vom 3. September 1847, welcher 
den Jeſuiten-Orden für unverträglich mit der Ruhe und dem Frieden der Schweiz 
erklärt und den Kanton Freiburg eingeladen hat, denſelben aus ſeinem Gebiet zu 
entfernen; beabſichtigend, der Civilgewalt die Freiheit zu handeln zu ſichern, 
welche eine bleibende Pacifikation des Kantons erheiſcht; in Gemäßheit der aus— 
gedehnten Gewalten, welche ihr durch den Beſchluß des Volkes vom 15. Novem⸗ 
ber letzthin übertragen worden find, beſchließt: 1) Die Jeſulten, Corporationen, 
Congregationen und Koͤrperſchaften für den Unterricht, welche dieſem Orden afſi⸗ 
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lürt find, find für immer aus dem Freiburger Gebiete verbannt. 2) Dieſe Maß⸗ 


regel beſchlägt: a) die Jeſuiten, b) die Ligorianer, e) die Marianer, ſogenann⸗ 
ten „unwiſſende Brüder“, d) die Brüder der chriſtlichen Lehre, e) die Schweſtern 
vom heil. Joſeph, f) die Schweſtern des heil. Vincent de Paula, g) die Schwer 
ſtern vom heil. Herzen. 2) Die Körperſchäften und Korporationen genannter 
Art können künftighin unter keinem Namen und Vorwande ſich im Kantan nieder— 
laſſen oder Eigenthum erwerben, noch öffentlichen oder Privat-Unterrichts-Anſtal⸗ 
ten vorſtehen. 4) Die genannten Orden und Congregationen angehörigen Per⸗ 
ſonen haben den Kanton indreimal 24 Stunden, von der Verkündung gegenwärtis 
gen Beſchluſſes an gerechnet, zu verlaſſen. 5) Alle Güter, bewegliche und uns 
bewegliche, welche dieſelben beſitzen, fallen dem Staatsvermögen zu. Ihr Er⸗ 
trag ſoll für den öffentlichen Unterricht verwendet werden. Zu dieſem Ende ſind 
fie unter Sequeſter geſtellt, fie follen unverzüglich inventariſirt und der Civil-Ver⸗ 
waltung übergeben werden. Ceſſionen und andere oneroſe Verträge, welche nach 
dem 15. Oktober erfolgt ſind, zur Entziehung irgend eines Theils dieſer Güter, 
ſind für ungültig erklärt. 6) Die Direktoren der Departements, der Polizei und 
der Finanzen ſind mit Vollziehung gegenwärtigen Dekrets beauftragt, ſo weit es 
in den Wirkungskreis eines jeden derſelben einſchlägt. 7) Gegenwärtiger Be⸗ 
ſchluß iſt exekutoriſch alsbald nach ſeiner Promulgation; er ſoll verkündigt und 
an den herkömmlichen Orten angeſchlagen werden. (unterz.) Der Präſident 

Schaller. Der Kanzler Dr. Berchthold,“ 

Der Narrateur fribourgeois ſowohl, als der Courr. ſuiſſe wider⸗ 
ſprechen nach vorgenommenen chemiſchen Unterſuchungen aufs beſtimmteſte den Aus 
gaben, als ob die Freiburgiſchen Milizen vergiftete Kugeln bei ſich gehabt hätten. 

Von Freiburg brachten am 21ſten Waadtländer die Nachricht nach Bern, 
daß am Tage vorher dort vier Mann vom Landſturm wirklich füſilirt worden ſeien, 
weil ſie auf Wachen geſchoſſen. 

Baſel, den 22. Nov. Abends. So eben langt die Nachricht hier an, daß 
das Vorrücken ſämmtlicher Bundestruppen gegen den Hauptort Luzern 
von allen Seiten wirklich erfolgt iſt. Als die Kolonne der Züricher 
und St. Gallertruppen bis nach Baar vorgedrungen war, hat ſich Zug ohne 
den mindeſten Widerſtand ergeben, und iſt durch zwei Bataillone beſetzt worden, 
von denen jedoch der größte Theil wieder abmarſchirt iſt, und zwar in der Rich— 
tung gegen Arth, welches an demſelben Tage (den 20.) Abends wahrſcheinlich 
noch beſetzt worden iſt. Bei Hochdorf, unfern des Anfangs des Baldeggen— 
See's, ſoll es zu einem kleinen Gefechte gekommen ſeyn, nach welchem die Son— 
derbundstruppen ſich gegen Rothenburg zurückgezogen haben. In gleicher 
Weiſe ſoll man ſich bei St. Erhard unfern Surſee und gleichzeitig bei Ru s⸗ 
wyl geſchlagen haben. Nach dieſen Berichten kann man annehmen, daß das 
Bundesheer geſtern Abend folgende Stellung eingenommen hat: Der rechte Flü⸗ 
gel lehnte ſich an den Emmenfluß zwiſchen Wertenſtein und Schachen, das Cen⸗ 
trum zwiſchen Bertiſchwyl und Rothenburg, während der linke Flügel Küßnacht 
am Vierwaldſtätter⸗See und Udligenſchwyl behauptete. Die ganze Stellung die⸗ 
ſer Armee bildet alſo einen langgeſtreckten ziemlich flachen Bogen von 43 bis 5 
Stunden. Dieſer Bogen wird ſich heute bis auf zwei oder drei Stunden Ausdeh— 
nung verkürzt haben. Morgen kommt es auf jeden Fall zu etwas Eutſchei— 
dendem. Luzern kann ſich eben jo wenig halten, als Freiburg ſich gehalten hat. 
Dufour's Manöver iſt in ſtrategiſcher Beziehung ein meifterhaftes zu nennen; es 
umgeht alle Schwierigkeiten und greift die Poſition immer von der Seite an, wo 
ſie am leichteſten und ohne weſentliches Blutvergießen zu nehmen ſind. 

Von Aarau erhalten wir (Dſch. Ztg.) Briefe vom 20.; das Wichtigſte dar— 
in iſt, daß in der Nacht vom 19. auf den 20. drei Zuger Abgeordnete zum Di⸗ 
viſionair Gmür kamen, und mit Geleit nach Aarau zum General Dufour gebracht 
wurden. Dieſelben unterzeichneten am Morgen des 20ſten den Kapitulations⸗ 
Akt von Zug; morgen wird ſich der dreifache Landrath in Zug verſammeln, deſ— 
ſen Genehmigung vorbehalten war. 

Im Lager zu Langenthal glaubte man am 21. November, daß am folgenden 
Morgen, wo die Armee aufbrechen ſollte, der Weg von dort über St. Urban 
nach Surſee werde genommen werden. Eine Abtheilung der in Langenthal liegen— 
den Milizen ſollte die Reuß mit der Diviſion Burckhardt paſſiren. Man war 
indeß überzeugt, daß in Luzern, der Urner, Schwyzer und Unterwaldner wegen, 
ein ernftlicherer Widerſtand ftattfinden werde, als in Freiburg. Der Kriegsplan 
ift angeblich, wie vor Freiburg: Umzingelung von allen Seiten mit einner Ueber⸗ 
macht. 

Aargau. Gegen 2 Uhr Nachmittags am 20. überſchritten 1 Bataillon 
Züricher Infanterie, 1 Compagnie Sapeurs und 2 Compagnien Scharfſchützen 
unter dem Commando des Diviſienairs Ziegler die Luzerner Grenze bei Dextwyl 
und marſchirten auf das Gehöft Iberg, wo ſich eine ſtarke Mine, die die Lır- 
zerner hier errichtet haben, befindet. Als die bei dieſer Mine ſtehende Luzerner 
Schildwache die Eidgenoſſen gewahr wurde, feuerte fie auf die Mine ab und ent— 
fernte ſich. Die Eidgenoſſen zerftörten die Mine und zogen ſich wieder in Ord— 
nung zurück, denn der Zweck war erreicht. Als hierauf die Luzerner durch ihre 
entflohene Schildwache die Anweſenheit der Eidgenoſſen bei ihrer Mine erfuhren, 
läuteten ſie Sturm, um den Landſturm herbeizuruſen, und gaben mit Kanonen 
Signalſchüſſe, aber erſchienen nicht. um ihre Mine wieder zu errobern, ſondern 
ließen ſie in Feindes Händen’ 

In Bern ſoll am 22. November die Nachricht eingetroffen ſein, daß die 
Sonderbunds⸗Truppen wieder bis Airolo zurückgedrängt wären, 


Zug. Der Ober, Befehlshaber der Tagfagungs Armee, General Dufour, 


hat aus ſeinem Hauptquartier, welches ſich am 21. Nov. noch in Aarau befand, 
an den Präſidenten der Tagſatzung die Abſchrift einer Capitulation überſandt, 


welche am 21. Morgens um 8 Uhr zwiſchen ihm und zwei Abgeordneten der Re⸗ 


gierungs-Kommiſſion des Standes Zug, den Herren J. Leonz Schmidt, Rath, 
und Schwerzmann, Landſchreiber, unter Vorbehalt der Ratifikation des Lands 


raths, abgeſchloſſen worden iſt. Dieſe Ratifikation ſollte bis zum 22ſten Nach⸗ 


mittag um 2 Uhr dem Diviſionair Oberſt Gmür in Knonau übergeben und Abends 
dann der Kanton Zug von den Tagſatzungs-Truppen beſetzt werden. 


Aus der Schweiz, den 21. Nov. Aus Luzern und den kleinen 
Kantonen vernimmt man nicht das Geringſte; nur ſo viel iſt gewiß, daß ſie 
ſeit einigen Tagen durchaus nichts gegen die Zwölferkantone gethan haben. Man 
ſpricht auch von wachſender Unzufriedenheit, namentlich im Kanton Luzern, und 
heute wird behauptet, daß der Große Rath daſelbſt zuſammenberufen worden ſei; 
es ſind jedoch dieſe Angaben völlig unverbürgt. Allgemein glaubt man indeſſen, 
daß nun von einem ernſthaſten Widerſtand von Seite Luzerns keine Rede mehr 
fein, und namentlich wie in Zug demnächſt eine Veränderung eintreten werde. — 
Briefe aus Aarau melden, daß die Urner das Luzerner Gebiet verlaſſen 
und in ihren Kanton ſich zurückgezogen hätten; es iſt jedoch dieſe Nachricht noch 
eben fo unverbürgt, als die Angabe, welche den Luzerner Großen Rath jetzt 
verſammelt ſein läßt. 

Der Narrateur Friburgeois berichtet, in der Volks-Verſammlung vom 
14ten d. ſei die Ausweiſung der Jeſuiten, der Ligorianer und der Marienbrüder 
beſchloſſen worden. f 

Freiburg, den 20. Nov. Geſtern iſt der Belagerungszuſtand wieder auf⸗ 
gehoben worden. — Die radikale „Berner Zeitung“ ſchreibt: Die Operationen 
der eidgen. Trupppen gegen Luzern haben jetzt begonnen, indem zunächſt einige 
Grenzgemeinden gegen Aargau beſetzt und entwaffnet worden ſind. Da ſich ver⸗ 
muthen läßt, daß gegen Luzern derſelbe Plan wie gegen Freiburg verfolgt werden 
wird, wornach die eidgenöſſiſche Truppen erſt alle vorgeſchobenen Punkte in Beſitz 
nehmen, um dann in gleicher Linie von allen Seiten Schritt für Schritt vorzurücken, 
bis Luzern umzingelt iſt und wie Freiburg kapituliren oder das äußerſte wagen 
muß, fo werden noch einige Tage vergehen, ehe wir die eigentliche Entſcheidung 
erwarten können, es ſei denn, daß die Sonderbündeler einen nenen Ausfall unters 
nehmen und deu eidgenöſſiſchen Truppen eine Schlacht anbieten, was nach der 
empfangenen Lection im Freienamt nicht wahrſcheinlich iſt. 

Murten, den 19. Nov. Bis geſtern find 50 Kranke von der Divifion 
Rilliet in das Spital von Payerne gebracht worden; die meiſten ſcheinen nur leicht 
verwundet zu fein. In Moudon find zwei Wagen mit Verwundeten angekommen. 
Die Waadtländer behaupten, die Freiburger hatten in Verletzung des Waffenſtill⸗ 
ſtandes verrätheriſcher Weiſe auf das Bataillon Bolens und die Scharfſchützen⸗ 
compaguie Eytel geſchoſſen. Nach andern Angaben hätte Herr Eytel durch uns 
geduldiges Vordringen während des Waffenſtillſtandes das Unglück verurſacht. 

Waadt. (Tägl. Büll.) Laut einem amtlichen Bülletin erwarten die eidge. 
Truppen im Bezirk Aigle die Verſtärkung einer Brigade Auszüger, um ſodann 
den Kanton Wallis anzugreifen. — Laut amtlichen Berichten haben die Waadt⸗ 
länder vor Freiburg 14 bis 15 Todte und 50 Verwundete gehabt. 

Wallis. Der „Nouv. Vaud.“ bringt den auch ſonſt noch beſtätigten Bes 
richt, der Staatsrath habe feinen Sitz nach St. Maurice verlegt, wo auch am 
13. der Große Rath zuſammengetreten ſein ſoll. N 

Teſſin. (Tägl. Büll.) Aus den Berichten, die der „Republicans“ von den 
Ereiguiſſen auf dem Gotthard vom 11. d. M. gibt, geht deutlich hervor, daß 
der en der Teſſiner von den Urnern und Walliſern gänzlich zurückgeſchlagen 
wurde. . 
Tafel, den 21. Nov. Der Franzöfiiche Geſandte iſt von gewiſſer Seite ſehr 
ungern hier geſehen; man wollte ihm ſchon vorgeſtern ein Churivari bringen, was 
aber durch ſtarſte Patrouillen verhindert wurde. Geſtern ſprach man von der Er⸗ 
neuerung des Verſuchs; er unterblieb jedoch. 

Bern, den 19. November Abends, 
hier die Einverleibung dieſes proteſtantiſchen Bezirks in den 
Kanton Bern betreiben ſollte, iſt begreiflicher Weiſe unverrichteter Dinge heim— 
gekehrt. Die guten Leute konnten kaum begreifen, daß Bern und die Eidgenoſſen⸗ 
ſchaft keinen Eroberungskrieg führen, daß es ſich bei der Exekution um nichts 
anderes als Herſtellung des Friedens und der Ordnung im Vaterlande handelt. 
Man jagt, der Franzöoͤſiſche Geſandte Graf von Bois le Comte werde bis zum 
Ende des Krieges in Baſel reſidiren. Die aus Freiburg abgereiſten Jeſuiten wer⸗ 
den geſtern nach Mitternacht in Neuenburg eingetroffen ſein. Nach einem beim 
Kriegsrath eingegangenen Schreiben hat der Kantonstheil Appenzell Innerrhoden 
feine 400 Mann Kontingent zur Divifion Gmür ſtoßen laſſen; man ſucht ſich 
dort wie in Baſelſtadt der Eidgenoſſenſchaft zu nähern, ſeitdem die Unhaltbarkeit 
des Sonderbundes zur Gewißheit geworden iſt. Aus Sumiswald und Huttwyl, 
wo Ochſenbein mit den Berner Reſerven ſteht, erfahren wir, daß Muthloſigkeit 
unter den Sonderbundstruppen eingeriſſen iſt. Die Kaſſen in Luzern ſind leer, 
Brod und Salz iſt nur für ſchweres Geld zu haben. 

Aus Unterwallis, den 18. Nov. Man denkt an — Kapitulation. 


Die Regierung iſt, um der Savoyergrenze näher zu fein, von Sitten nach St. 


Moriz gezogen; General v. Kalbermatten ſoll zu Unterhandlungen mit dem zuerſt 
(Beilage.) 


Die Deputation der Murtener, welche f 


zn viele Leute koſten. 


als ſeien ſie geſonnen, die Waffen zu ſtrecken. 


gen Feinde heimgeſucht wird. 
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andringenden eidgen. Truppenkorps ermächtigt ſein. Durch die Walliſer, welche 
bei den Urnern auf dem Gotthard ſtehen, ſind ſchlimme Nachrichten nach Hauſe 
gelangt; die Oberwalliſer wiſſen bereits, daß die Wundermedaillen nicht ſchußfeſt 
machen. Die meiſten Jeſuiten des Kantons Wallis ſind unſichtbar geworden; man 
ſpricht davon, daß die Familie von Werra nebſt einigen andern Häuptlingen des 
Bergvolks dem Frieden mit der Tagſatzung das Wort rede. Es iſt ein Befehl 


zur Heimkehr der Hülfsſchaar in Uri abgegangen; allein der Paß an der Furka 


iſt zugeſchneit. 

Luzern. — Darüber, ob in letzter Zeit der Große Rath zuſammen berufen 
worden, hat man noch keine vollſtändige Gewißheit. Unterdeſſen geht das Gerücht, 
er habe mit einem Uebergewicht von vier Stimmen beſchloſſen, die Bekriegung der 
Eidgenoſſenſchaft fortzuſetzen. — Der Angriff auf Luzern muß ſich nothwen⸗ 
diger Weiſe noch einige Tage verzögern, da die ganze zweite Diviſien (Burckhard) 
don Freiburg unn ebenfalls in die Linie einrücken ſoll und dann Manuſchaft und 
Pferde Raſttage bedürfen. Der Hauptangriff dürfte von Cham (Zug) und Küf- 
nacht her erfolgen. Die Wegnahme der ſchwierigen Stellung an der Emme würde 
Iſt übrigens einmal der Kanton in der Gewalt der Eid— 
genoſſen, ſo werden ſich die Landleute in der Stadt für die Regierung allein wohl 
nicht todtſchießen laſſen. 

Was Lnzern und die noch übrigen 5 Sonderbunds-Stände anbetrifft, fo 
deutet Alles darauf hin „daß ſie ganz und gar nicht geſonnen find, dem Beiſpiel 
Freiburgs zu folgen. So haben wenigſtens die Schwyzer erſt in der Nacht (vom 
18ten auf den 19ten) nun auch noch die Brücke van Jütten (kaum 5 Stun⸗ 
den von der Stadt Zürich gelegen) abgebrannt, was gewiß nicht darauf deutet, 
Allein noch mehr: der am letzten 
Dienſtag, den 16. d., in Luzern verſammelte Große Rath (alſo zu einer Zeit, da 


der Fall Freiburgs natürlich daſelbſt ſchon bekannt war) hat ausdrücklich mit au 


Einſtimmigkeit gränzender Mehrheit beſchloſſen, „ſich mit Gottes Hülfe 
bis auf deu letzten Mann zu vertheidigen.“ (So prahlten die 
Freiburger gleichfalls!) 

Der Engpaß Dazio Grande iſt einer der wichtigſten in der ganzen Schweiz 
und ganz dazu geeignet, daß wenige Hunderte entſchloſſener Mannſchaft einem 


beträchtlichen Heere die Spitze bieten können, da man kaum eine Front von 30 
Mann in das Gefecht bringen kann und eine Ueberfluͤgelung oder Umgehung wer 


gen des reißenden Teſſin auf der einen und der ſenkrechten himmelhohen Felſen auf 
der anderen Seite reine Unmöglichkeit iſt. Am 21. November langte nun in 
Bafel von einem zuverläſſigen Manne der Bericht ein, die Urner hätten ſich bei 
Dazio Grande mit den Walliſern vereinigt und ſeien, 4000 Mann ſtark, durch 


das Luoinerthal vorgedrungen, Bellinzona ſei in ihre Hände gefallen und die dor⸗ 


lige Regierung geſtürzt worden. 
? ; Italien. 
Neapel, den 14. Nov. In Folge eines ſcheußlichen Komplotts (man fpricht 
von 24 Theilnehmern und 24,000 Lire für denjenigen, welcher König Ferdinand 


ermorde), welches zu Livorno, an der Quelle fo manchen andern Unfugs, entdeckt 


fein ſoll, haben hier neue Verhaftungen — man nennt 8 — ſtattgefunden. Wir 
hoffen, daß alles ungegründet oder übertrieben ſei; aber das Gerücht iſt da. 
Neapel den 15. Nov Die Schweizer Wirren erregen wenig Intereſſe im 


ö Neapolitaniſchen Publikum, deſto mehr bei den hier lebenden Fremden. Bekannt- 


lich dürfen die Schweizertruppen zu Neapel in Folge der Capitulation nur dann 
ihre Dienſte dem Vaterlande weihen, wenn die Schweiz von einem auswärti⸗ 
Jetzt können fie nur aus der Ferne zuſchauen — 
eine eigenthümliche Stellung, die aber dennoch, obſchon radikale und kouſerva— 
tide Kantone ihre Landeskinder hierherſchicken, unter manigfachen Gemüthsbewe— 
gungen behauptet werden muß. . 

Die Reihe der heiterſten, ſchönſten Herbſttage will kein Ende nehmen, ob— 

ſchon die Temperatur bedeutend abgekühlt iſt. Das 4600 Fuß hohe Santangelo- 
Gebirge iſt noch frei von Schnee, und nur das appenniniſche Mittelgebirge iſt 
mit Schnee bedeckt, jedoch erſt in der Höhe von 5500 Fuß. Der Veſuv iſt ſeit 
dier Wochen in den Zuſtand vollſtändiger Ruhe eingetreten, kaum iſt eine Rauch— 
ſäule bemerkbar. Auch wurde das Meer ſeit vier Wochen von keinem Winde zu 
ſtarkem Wellenſchlag bewegt. 
Florenz, den 15. Nov. (A. 3.) Auf die weiteren Folgen, welche die Be— 
ſetzung von Fivizzano haben dürfte, iſt hier Alles geſpannt. Die Alba will 
wiſſen, daß Oeſterreich unter den gegenwärtigen Umſtänden auf keinen Fall bei 
dieſer Angelegenheit einſchreiten werde, inzwiſchen fügt ſie doch bei, daß Oeſter— 
eichiſches Militär gegen das Modeneſiſche Gebiet kürzlich vorgerüͤckt ſei. 

Cav. Martini, welcher in Turin unläugſt toskaniſcherſeits bei Abſchließung 
eines Zollvereins thätig war, ſoll Befehl bekommen haben, von da unverzüglich 
nach Modena abzugehen, daſelbſt die ſchleunige Räumung Fivizzano's zu verlan- 
gen und ferner zu erklären, daß Toskana im Fall einer abſchläglichen Antwort 
ereit ſei, eruſte Maßregeln zu ergreifen. Die Blätter dringen fortwährend mit 

er heftigſten Sprache auf unverweilte Elnſchreitung und Genugthuung. 
Rom den 15. Nov. Rom bereitet ſich zum feierlichen Empfang der Pro— 
binzial⸗Deputirten vor, der an Glanz alle früheren Feſtlichkeiten übertreffen ſoll. 
Lereits iſt die Feſtordnung erſchienen, unterzeichnet vom Senator und den drei 
onſervatoren. Der Feldzug wird ſich vom Quirinal nach der Piazza Apoſtoli, 


urch den Corſo bis Palazzo Ruspoli, von da nach der Eugelsbrücke und nach 


er Peterskirche bewegen. 


Die Römiſchen Blätter geben folgendes Verzeichniß der in Malta unter dem 
Befehle des Viceadmirals Parker vereinigten Flotte: Trafalgar, 120 Kanonen; 
Rodney 92, Albion 90, Superb 80, Vanguard 80, Thetis 36, Amazone 
26, Spartan 22, Fantome 16, Harlequin 12, Mutine 12; dazu die Dampf- 
Schiffe Gladiator von 400 Pferdekraft, Ardent 200, Buldog 500, Hecla 240, 
Stromboli 280, Virago 300, Vulcan 140, Spilfire 140, Terrible 800, 
Lacuſt 100. An der Küſte von Portugal finden ſich dazu unter dem Befehle 
Napiers: St. Vincent von 120 Kanonen, Caledonia 120, Queen 110, 
Canopus 84, Vengeance 84, Trincomalee 26, Amphitrite 26; und die 
Dampfſchiſſe Avenger 650, Odin 560, Gidon 560, Dragon 560; Polyphe—⸗ 
mus 200 Pferdekraft. — Von Franzöſiſchen Schiffen finden ſich an den Italie⸗ 
niſchen Küſten: der Dreidecker Oeean, und Jena in Genua; die Dreidecker Fried— 
land (Flaggenſchiff des Contreadmiral Trehouart) und Souverain in Spezia, Ju— 
piter in Portoferraſo. Die Dampffregatten Panama in Genua, Caeique in 
Spezia; Descartes und Magellau im Adriatiſchen Meere und in Neapel; auf der 
Dampfeorvette Titan hat ſich der Prinz Joinville nach Civitavecchia eingeſchifft. 

Heute Morgen hat die feierliche Auffahrt der Provinzialdeputir⸗ 
ten auf Monte Cavallo und von da aus der Zug nach St. Peter 
ſtattgehabt. Jedem Wagen wurde der Name der Provinz und der des Deputirten 
vorangetragen. Dragoner in feierlicher Haltung und Muſikchöre vor jedem Wa- 
gen begleiteten den prachtreichen Zug. Beſchloſſen wurde er von einem Bataillon 
der Civica, welche ſich zufällig auch auf der Reale auf Wache befand. Nach alt— 
hergebrachter Sitte hatten ſich auch die Fahnen der anderen Italieniſchen Staaten 
und auswärtiger Nationen der Prozeſſion anſchließen wollen. In das Feſtpro⸗ 
gramm waren ſie ſogar mit aufgenommen worden. Dem Papſt hat man jedoch 


dieſe Sache als fo confliftenreich und bedenklich dargeſtellt, daß er ſich dieſe Ehren— 


bezeigung verbitten zu müſſen glaubte. An die Geſandten der einzelnen Staaten 
ſoll ſogar ein Cireular erlaſſen werden, durch welches ihnen dieſer Endbeſchluß an- 
gezeigt wird. 

J zar ne en. 

Konſtantinopel, den 10. Nov. — Die Cholera hat ſeit ihrem erſten 
Auftreten am 24ſten des vor. Monats in dieſer Hauptſtadt nur wenig um ſich 
gegriffen. In 16 Tagen kamen 25 conſtatirte Fälle vor und von dieſen Fällen 
hatten nur neun den Tod zur Folge, ſo zwar, daß mehrere der hier ausübenden 
Aerzte das Daſein der Cholera als Epidemie noch gegenwärtig in Abrede ſtellen. 
In Trapezunt hatte die Krankheit völlig aufgehört. 5 5 

Die neueſte Pot aus Konſtantinopel vom 3. Nov. bringt die Nachricht, 
daß die Cholera in den letzten acht Tagen ſo wenig ſich ausgebreitet hatte, daß 
man nur drei bis vier conſtätirte Fälle zählte. vr 


Vermiſchte Nachrichten. ; 

Poſen. — (Ein ruhiges Leben!) — Der Hausknecht in einem Hotel 
hierſelbſt hat von dem nach Danzig gefallenen Gewinne von 50,000 
Thalern den vierten Antheil, alſo 12,500 Thlr. gewonnen. Auf die Frage, 
was er nun machen wolle, erwiederte er ganz' ruhig: er würde, weil er doch 
nichts anderes gelernt habe, in ſeiner Stellung bleiben und das Geld auf Grund— 
ſtücke ausleihen; und auf den Einwurf, daß er denn doch lieber ſelbſt einen Gaſt— 
hof anlegen möchte, ſtatt Hausknecht im Gaſthofe zu bleiben, erwiederte er ganz 


trocken: „Ne, das mag ich nicht, das iſt e'n zu unruhiges 
Leben.“ : 
Bromberg. Am 19ten d. hat bie, erfte, öffentliche Sitzung der Stadtver— 


ordneten im Sitzungsſaale des hieſigen Rathhauſes ſtattgefunden. Unter den zur 

Sprache gekommenen Gegenſtänden waren es beſonders zwei, die eine lebhafte 

Debatte hervorriefen: die Bromberger Wollmarkts- Angelegenheit und die Erwer⸗ 
bung des Bürgerrechts unſerer Stadt von auswärtigen Juden. Hinſichtlich des 

zweiten Gegenſtandes ſtützte ſich die Stadtverordneten-Verſammlung auf ein Pris 

vilegium, nach welchem es der Stadt freiſtehe, auswärtigen Juden das Bürger— 

recht zu verweigern, und fo das Anſiedelu zu verhindern. Es wurde demgemäß, 

ich glaube 4 auswärtigen Juden, das Bürgerrecht verweigert. Keinesweges ſoll 
indeß die Religion ein Motiv zur Verweigerung bieten; es ſprachen ſich vielmehr 

einige Mitglieder der Stadtverordneten äußerſt anerkennend über dieſen Punkt aus. 

Man wollte die Stadt durch den gefaßten Beſchluß — bei einem Bewerber um 

Erlangung des Bürgerrechts wurde ballotirt; derſelbe hatte 10 Stimmen für und 
23 gegen ſich — nur vor einer Ueberfüllung ein und deſſelben Gewerbes, ſo wie 
vor einſtiger Beläſtigung bewahren. 5 

Berlin. — Auf dem hier kürzlich ſtattgefundenen deutſch-katholiſchen Gon- 
eil wurde zur Kenntniß gebracht, daß es gegenwärtig in Deutſchland ungefähr 
200,000 Oeutſch-Kathokiken giebt, welche 259 Gemeinden mit 88 Predigern 
bilden. Der Vergleichung wegen fügen wir hinzu, daß in Deutſchland (mit Ein 
ſchluß der Provinz Preußen und Poſen) runde 24 Mill. Römiſch-Katholiſche le— 
ben, 213 Mill. Proteſtanten und proteſtantiſche Sektirer, 520,000 Juden, 5600 
Griechiſch-Katholiſche, 400 Armeniſch-Katholiſche. 

Berlin. — Vor einigen Tagen verſchied hier plötzlich eine Frau aus Augſt, 
weil man ſie auf dem Kirchhofe, wo fie die Gräber ihrer Lieben am fpäten Nach- 
mittage beſucht, unvorſichtigerweiſe eingeſchloſſen hatte und ihr erſt bei einbrechen 
der Nacht, nach vielem Rufen, die Thür des Gottesackers geöffnet wurde. Als 
fie nach Haufe kam, legte fie ſich zu Bett und ſtarb bald darauf, 
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Breslau, den 25. Novbr. In der heutigen zweiten öffentlichen Stadt⸗ 
verordneten-Verſammlung wurde nach einer äußerſt lebhaften und anziehenden 
Debatte mit ſehr großer Majorität der Beſchluß gefaßt, auf den Antrag des Ma⸗ 
giſtrats einzugehen und der hieſigen chriſtkatholiſchen Gemeinde auch 
für das Jahr vom 1. Juli 1848 bis 1. Juli 1849 tauſend Tha⸗ 
ler aus der Kämmereikaſſe zu bewilligen. 

Leipzig. — Zu den Fabrikdoͤrfern der Oberlauſitz, welche eine äußerſt zahl⸗ 
reiche Bevölkerung haben (man zählt 15 bis 20,000 Seelen auf eine Quadrat⸗ 
meile), hat die Noth ſchon jetzt einen ſehr hohen Grad erreicht, indem die Spinne 
rei und der Haudel mit baumwollenen und leinenen Waaren faſt ganz darnieder— 
liegen. Zu dieſem Uebel kommt nun noch eine gänzlich mißrathene Kartoffelernte, 
fo. daß dort die Zuſtände, die Jammerſcenen der nackten Armuth kaum von denen 
Irlands abweichen. Hunderte von Fabrikarbeitern drängen ſich in die Läden der 
Kaufleute, um ſich Häringslauge als Surrogat für die unerſchwinglichen Nahrungs— 
mittel zu erbetteln. Dieſe, in einem Tiegel aufgewärmt und mit einer Handvoll 
Mehl vermengt, bildet das ſpärliche Mahl. 

Karlsruhe, den 18. Nov. Geſtern Nachmittag legte die Mannſchaft der 
neugebildeten hieſigen Feuerwehr eine Probe ihrer Tüchtigkeit ab, welche mit 
dem glänzendſten Erfolge gekrönt wurde. War es eben anch nur eine Probe, 
fo gab es doch ein ſchauerlich lebendiges Bild, als die rüſtigen Wehrmänner in gans 
zen Schaaren die vier Stockwerke der Jufanterie-Kaſerne erkletterten, an Stricken, 
in Rettungsſäcken ꝛc. aus der ſchwindelnden Höhe ſich wieder herabließen, und ſelbſt 
noch vom Dache aus, welches einige in kübnem Wagniß erſtiegen hatten, die 
Spritzenſchläuche auf die Firſte und die Schornſteine richteten. Ganz trefflich 
bewährten ſich beim Erſteigen der Wände die kleinen tragbaren Eiſenleitern, welche 
mit ſtarken Haken verſehen ſind, und je von den Fenſtern eines Stockwerks in die 
des höhern eingehaͤngt werden. i 

Eine Engliſche Zeitung berechnet, daß in der letzten Woche die Zahl der Ban: 
kerotte zu London ſich auf 72 belaufen habe. 

Oeffentliche Blätter aus den Vereinigten Staaten melden, daß eine ſchreck— 

liche Exploſion einen Theil der Stadt Naſhville in Teneſſee bis auf den Grund 
zerſtört hat. Verurſacht wurde dieſelbe durch den Blitz, der während eines Ge— 


witters in ein Pulvermagazin traf und es in die Luft ſprengte. Die Erſchütterung 
war fo heftig, daß fie nicht allein über 100 Häuſer zertrümmerte, ſondern auch 
in der ganzen Umgegend gefühlt wurde. Mehrere Perſonen find verſchüttet und 
die Beſtürzung iſt ſehr groß. Noch kennt man nicht die Zahl der Verunglückten 
und den Umfang des Schadens. 

Früher wurde die Brunnenkreſſe in Frankreich nicht gebaut, man ſuchte fie an 
Bächen und Gräben und brachte fie in einem höchſt unreinlichen Zuſtande mit 
Kräutern aller Art vermiſcht auf den Markt. Ein Offizier, der im Jahre 1809 
in Nürnberg verwundet lag, hatte in der Umgegend die Kultur dieſer Pflanze ber 
merkt und führte fie ſpaͤter in der Gegend von Paris ein. Als der erſte Wagen 
ſeiner ſchönen und reinlichen Produkte auf den Markt kam, bekränzten ihn die Ge⸗ 
müſehändler mit Blumen und zogen ihn in Triumph um die Halle herum. Der 
Preis der Kreſſe fiel auf ein Drittheil, ihr Verbrauch verzehufachte ſich, der Offi⸗ 
zier und ſeine Nachahmer wurden reiche Leute. Jetzt hat ſich dieſe Kultur über 
ganz Frankreich erſtreckt und giebt einer Menge Ländereien, die vorher fait werth⸗ 
los waren, einen hohen Werth, z. B. in dem Kanton von Goneſſe, der haupt⸗ 
ſächlich Kreſſe für den hieſigen Markt liefert, wird gegenwärtig bis auf 3600 
Franken jährlicher Pacht für die Hektare Sumpfland bezahlt, die man früher mit 
Mühe um 150 Franken verpachtete. 

Ein trauriger Vorfall begab ſich am 11. Nov. auf dem Pachthofe Win d⸗ 
ſpiel bei Hunawehr im Franzöſiſchen Departement Oberrhein. Sechs Doggen, 
die man dort zur Bewachung der Gebäude hielt, wurden in der Regel Abends 
losgelaſſen und am Morgen wieder angebunden. Am gedachten Tage wollte der 
Inhaber des Pachthofes, Hoffmann, mit feiner Tochter und feinem Schwieger 
ſohne kurz vor 7 Uhr, wo die Hunde noch nicht angebunden waren, den Hof ver? 
laſſen, um nach Colmar auf den Markt zu gehen, als die Hunde über ſie herſie⸗ 
len und fie furchtbar zerfleiſchten. Der Lärm zog Hoffmann's Frau mit einer ge 
ladenen Doppelflinte herbei, ward aber von den Hunden im Geſicht und am 
Nacken gebiſſen. Endlich gelang es Hoffmann, die Flinte zu ergreifen und zwei 
der Hunde zu erſchießen; aber die Hunde konnten erſt durch die herbeikommenden 
Knechte von ihren entfeglich zerfleiſchten Opfern losgeriſſen und bewältigt werden. 
Der Schwiegerſohn hat ein Auge eingebüßt. 


Bekanntmachung. 

In der Nacht vom 22ſten zum 23ſten Septem- 
ber c. find vor dem Dorſe Krölewski, Schildber⸗ 
ger Kreiſes, von dem Polizei: Diſtrikts⸗Kommiſſa⸗ 
ring Ellwitz 18 magere Schweine als defraudirt in 
Beſchlag genommen worden, nachdem deren unbes 
kannte Treiber entſprungen waren. 

Die unbekannten Eigenthümer der Schweine wer- 
den zur Begründung ihrer etwaigen Anſprüche auf 
den Verſteigerungs-Erlös von 54 Rthlr. 29 Sgr. 
nach §. 60 des Zollſtrafgeſetzes vom 23ſten Januar 
1838 mit dem Bemerken aufgefordert, daß wenn 
ſich Niemand binnen 4 Wochen, von dem Tage, wo 
gegenwärtige Bekanntmachung zum letzten Male in 
dem Königl. Regierungs-Amtsblatte erſcheint, bei 
dem Haupt⸗Zollamte in Podzameze melden ſollte, 
die Verrechnung des Erlöſes zur Königl. Kaffe ers 
folgen wird. 

Poſen, am 26. Oktober 1847. 

Der Provinzial-Steuer-Direktor. 


Nothwendiger Verkauf. 
Land- und Stadtgericht zu Wongrowiec. 


Das den Johann von Kurczewskiſchen 
Eheleuten zugehörige Erbpachts-Vorwerk Kaliſza— 
ny, abgeſchätzt auf 12.156 Rthlr. 4 Sgr. 5 Pf., 
zufolge der nebſt Hypothekenſchein und Bedingungen 
in der Regiſtratur einzuſchenden Taxe, ſoll 

am 10ten Januar 1818 Vormittags 
10 uhr 
an ordentlicher Gerichtsſtelle fubhaftirt werden. 

Die unbekannten Erben reſp. Beſitznachſolger 
des eingetragenen Mitbeſitzers Johann von Mar- 
kowski, ſo wie die dem Aufenthalte nach unbe— 
kannten Gläubiger, reſp. deren Eeffionarien, als: 

a) die Franz und Marianna Kurczewski⸗ 
ſchen Erben wegen der Rubrien III. No. 4. ein⸗ 
getragenen 400 Rilr. nebſt 5 pro Cent Zinſen; 

b) die unbekannten Erben des Adminiſtrators 

Anton Kauß aus Domaslawek, wegen 
der Rubrica III. No. II. eingetragenen 200 
Rihlr. nebſt Zinfen und 20 Rthlr. älteren 
Zinſen; 


c) des Anton Eich auſt aus Pruſiec, wegen 
der Rubrica III. No. 18. eingetragenen 100 
Rthlr. und 215 Rthlr. nebſt Zinfen, 

werden hiermit vorgeladen. 

Auch werden alle unbekannten Realprätendenten 
aufgeboten, ſich bei Vermeidung der Präcluſton 
ſpäteſtens im Termine zu melden. 


Wongrowiec, den 30. April 1847. 


Ein herrſchaftliches, ſehr ſchönes und großes Ge⸗ 
bäude in einer angenehmen Stadt am Fuße des 
Gebirges, wünſcht der Beſitzer gegen ein großes 
Gut, wo möglich in der Nähe von Poſen oder 
an einer Chauſſee gelegen, ohne Einmiſchung eines 
Dritten, zu vertauſchen. Es dürfte dieſes ganz 
reelle Geſchäft einem Manne, der blos von Zinſen 
leben will, um deshalb ſehr angenehm fein, da ihm 
auch die Zinſen ſeines übrigen Kapitals an dem⸗ 
ſelben Orte, aus einer Familien-⸗Stiffung pünktlich 
ausgezahlt werden können. Das Nähere wird Herr 
Sattlermeiſter Opitz in Poſen mittheilen. 


Ein Rittergut von 12 — 1500 Magdeburger 
Morgen, mit gutem Boden und von angenehmer 
Lage, wird zu kaufen geſucht. Selbſtverkäufer wer⸗ 
den erſucht, ihre Offerten sub Sign. X. Z. an die 
Expedition dieſes Blattes zur Weiterbeförderung 
abgeben zu laſſen. 


Die Dörfer Bagrowo und Gablin im Kreiſe 
Schroda, 3 Meilen von Poſen, mit gutem Bo⸗ 
den und kempletem Inventarium ſind aus freier 
Hand zu verkaufen. Die Verkaufsbedingungen 
ſind daſelbſt zu erfahren. 


Markt No. 66. 


wird, um ſchnell zu räumen, der billige Verkauf 
von Stickereien, Handſchuhen, Cravattentüchern ꝛc. 
fortgeſetzt. 


Die Berliniſche Feuerverſicherungs⸗Anſtalt 


verſichert zu billigen und ſeſten Prämienſätzen durch ihren Agenten 


duard Mamroth, 


kl. Gerberſtraße No. 12. 


1 71 s 
Keine Hühneraugen mehr! 
Einem geehrten Publikum erlaube ich mir hiermit 
die ganz ergebene Anzeige zu machen, daß ich Ope⸗ 
rationen an Hühneraugen übernehme, wodurch die⸗ 
ſelben für immer vertrieben werden. Die ganze Ope⸗ 


ration dauert kaum 5 Minuten, und iſt ganz ſchmerz⸗ | 


los, fo daß felbft die empfindſamſte Dame ſich der 
ſelben unterwerfen kann. 


Auch iſt bei mir Hühneraugen-Balfam, das Fläſch⸗ | 


chen zu 2 Sgr. 6 Pf. und 5 Sgr. zu haben. 

Mein Logis hier in Poſen iſt im Gaſthof zum 
weißen Adler am Sapiehaplatz, Zimmer No. 5. 
und bemerke ich, daß ich mich nur einige Tage hier 
aufhalten werde. 0 
Auguſte Dreiling, 
conceffionirte Hühneraugen » Operateurin. 


en Heute Montag den 29fien Nov. 
„Zum Abendeſſen 
Friſche Wurſt. 
- : Gerlach 
Odeum. 

Den mehrfeitigen Anfragen zufolge erlaube ich 
mir meine frühere Anzeige dahin zu erläutern, da 
bei der angekündigten Weihnachts-Ausſtellung 
alle ſich hierzu geeignete Artikel, als: Galanterie⸗ 
und Spiel⸗Waaren, Zinn⸗, Blech-, Mel? 
fing: und Glaswaaren, Stickereien und an? 
dere Kunſtſachen, fo wie Pfefferkuchen, Zuckerwerk 
ꝛc. und was außerdem noch zu dieſem Behuf geeig* 
net iſt, ausgeſtellt werden foll; wozu ich die Herren 
Kaufleute, Fabrikanten ꝛc. bitte, ihre Anmeldungen 
bis ſpäteſtens den Uſten k. Mis. abgeben zu 
wollen. Die Ausſtellung ſelbſt beginnt den Ilten. 
Die Laa de ſchen Konzerte jedoch ſchon am Uſten k. M 

Bornhagen. 
— — ͤ F— — en ug 
Thermometer- und Barometerftand fo wie Wind“ 
ee, 


Tag. 


tiefſter | höchſter 


Thermometerſland 


Barometer⸗ 1 
Stand. Wind 
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